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WILLKOMMEN BEI 
BAEDEKER!

Diesen Magischen Moment in Australien 
möchte ich Ihnen ganz besonders ans 
Herz legen: Von Minute zu Minute wird 
der Streifen am Horizont dicker und 
wechselt von Dunkelrot über Blutorange 
zu Ockergelb. Die Sonne geht auf in 
der Wüste – in der Nullarbor Plain ist 
»weit« ein geradezu enger Begriff. 
Schließlich sind die selbst erlebten 
Geschichten die schönsten, um sie zu 
Hause zu erzählen. 

Wir wünschen Ihnen lebendige Ein-
drücke und Zeit für das Wesentliche! 
Entdecken Sie mit Baedeker das Außer-
gewöhnliche, lassen Sie sich inspirieren 
und gestalten Sie Ihr persönliches Pro-
gramm nach Ihren Vorlieben. 

Herzlichst

Rainer Eisenschmid, Chefredakteur Baedeker

 Den Uluru (Ayers Rock) darf man aus Respekt vor den Aborigines 
nicht mehr besteigen. Wozu auch? Er überwältigt aus jeder Perspektive.

Herzlichst

Rainer Eisenschmid, Chefredakteur Baedeker

n 



Australien individuell entdecken

– übernachten in Häusern mit Charme und Geschichte
– reisen nach individuell ausgearbeitetem Plan
– beraten durch reiseerfahrene Mitarbeiter.
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» 
Australien verlassen war 
das Schlimmste, was ich 

jemals getan habe.
«

Barry Gibb

baedeker.com
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Die fünf großen Themen 
 rund um Down Under.  

Lassen Sie sich inspirieren!

Im Becken der Wangi Falls im Litchfield National 
Park kann man wunderbar baden – sofern die 

Ranger grünes Licht dazu geben. F
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DAS 
AUSSIE-
FEELING
Wüstenorte mit drei Ein-
wohnern und daneben die 
Weltstadt Sydney. Heute 
im Pazifi k surfen und 
morgen im Gebirge Ski 
fahren. 40 000 Jahre alte 
Kulturen bestaunen und 
moderne Popszene 
erleben. Australien ist so 
faszinierend, weil es das 
Land der Gegensätze ist. 
Aber auch die lockere Art 
der Aussies und ihr 
feuchtfröhlicher Lifestyle 
sind für Touristen gerade-
zu ansteckend. 

• Historisch und modern – Australiens Kon-
trasten begegnet man in Städten wie Perth an 
jeder Straßenecke. 
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IN Sydney oder Brisbane rennt zwar 
nicht jeder mit dem Surfboard unterm 
Arm durch die Stadt und Kängurus sind 
auch nicht überall im Land zu finden. 
Bumerangs wirft kaum einer und 
Didgeridoo können nur die wenigsten 
spielen. Trotzdem stimmen viele 
Klischees über die Aussies, besonders, 
wenn es um deren Lebenseinstellung 
geht. Workaholics sind selten, Besser­
wisser kaum zu finden, Freundlichkeit 
ist Trumpf. Man redet über Wellen und 
nicht über Statistiken. Der Job ist zum 
Geldverdienen da, aber er bestimmt 
nicht das gesamte Leben. Die Locker­
heit ist das Bewundernswerte an Aus­
traliens Einwohnern, trotz so manchen 
konservativen Gesellen. Aber auch die­
se genießen die Freiheit, in einem Land 
zu leben, das auf der »sunny side of life« 
steht – egal ob sie nun von steifen Bri­
ten, fleißigen Deutschen, trinkfesten 
Iren oder fröhlichen Italienern ab­
stammen.

pp Mehr als nur Sydney

Sydney alleine, so schön die Stadt auch 
sein mag, ist nicht Australien. Auch das 
Outback und die Aborigines, der Son­
nenstaat Queensland und seine Surf-
Gemeinde sind nur ein Teil davon. Wer 
aber das Erstbesucherdreieck Sydney – 
Uluru (Ayers Rock) – Great Barrier 
Reef kennenlernt, bekommt schon ei­
nen recht guten Eindruck von der Viel­
falt Australiens, vom Lifestyle und auch 
von der Weite mit drei Zeitzonen und 
einer Küstenlänge, die je nach Definition 
sogar dem Erdumfang gleichkommt. 
In Darwin herrscht immer eine schwül-
feuchte Hitze, während die Tasmanier 
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Auch im Outback der Flinders Range lässt es 
sich durchaus gut essen und schlafen.



sehr wohl wissen, wie eine Zentralhei­
zung funktioniert. Australien reicht 
von den Tropen bis in die Antarktis. 
Was die Leute eint, ist ihre entspann­
te Art, sich allesamt als Kumpels (»hey 
mate!«) anzusprechen, Chips in allen 
Geschmacksrichtungen und den Auf­
strich »Vegemite« zu lieben, zu fragen, 
wie es einem geht, ohne es aber wirk­
lich wissen zu wollen, und sich als die 
Grillweltmeister zu fühlen. Superlative 
werden gerne nicht nur für alles Mögli­
che gewählt, sondern stets als über die 
Landesgrenzen hinaus für gültig erklärt.  

pp Ungekannte Weiten

Was einen im kleinen Deutschland 
beheimateten Urlauber aber genauso 

fasziniert wie dieser unaufgeregt lo­
ckere Lifestyle ist die enorme, schier 
endlose Weite des Landes. Mit knapp 
7,7 Mio. km² ist es rund 22-mal größer 
als Deutschland. Die maximale Aus­
dehnung von Ost nach West erreicht 
4500 km – das entspricht in etwa der 
Luftlinie von Frankfurt zum Nordpol. 
Andererseits ist die größte Insel der 
Welt zugleich ihr kleinster Kontinent. 
Das sechstgrößte Land der Erde ist die 
Heimat von nur knapp 25 Mio. Men­
schen – und temporär auch für knapp 
10 Mio. Touristen pro Jahr (darunter 
218 000 aus Deutschland), die neben 
Lifestyle und Freiheit in Zeiten von 
Terrorismus auch die hohe Sicherheit 
im Land sehr schätzen. Denn das Beste 
an Australien ist, dass alle Sorgen ganz 
weit weg liegen, wenn man erst mal am 
anderen Ende der Welt ist.

Ein Ritt auf haushohen Wellen vor der Groß-
stadt-Skyline von Surfers Paradise – das ist der 
Australian Way of Life!
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SIND DA  
KROKODILE DRIN?

Sieht man ein Schild mit der Auf-
schrift »OPEN« ( in Großbuch-

staben), sind die Wasserpools im 
Litchfield Nationalpark im Nor-

den zum Baden freigegeben. Nur 
dann haben Ranger kontrolliert, 
dass keine Krokodile im Wasser 
sind. Der Aussie aus dem nahen 
Darwin sieht, dass die Touristen 
zögerlich sind und ruft: »Come 

in!« – rein ins Wasser! »Das 
›open‹ steht doch nicht für die 
›crocs‹ ...« Er lacht über seinen 
Witz und krault frohgemut zum 
50 m hohen Wangi-Wasserfall 
(n S. 189). Wenn nur alles so 

einfach wäre …



KEIN 
PLATZ 

BEIM 
WEISSEN 

MANN
Seit dem 26. Oktober 2019 

darf der Ayers Rock, wie 
der Uluru früher hieß, 

nicht mehr bestiegen wer-
den. Damit haben die Abo-

rigines ein großes Stück 
ihrer  religiösen und kultu-
rellen Identität zurückge-

wonnen. Gleichberechtigt 
sind sie deshalb aber noch 

lange nicht. Auch weil 
Weiße die Kultur der Abo-
rigines oft mehr vermark-

ten als sie zu respektieren.
Den Aborigines ist der Uluru, der »Schatten 

spendende Platz«, heilig. F
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GABAL trinkt. Nimmt Wasser aus ei­
nem Trichter aus gesammelten Blät­
tern, den er am Auslauf verstopft hatte. 
Er reicht den Blätter-Trichter weiter. 
Wortlos, denn aus dem Gespräch ist 
Schweigen geworden. Ein stundenlan­
ges Schweigen, das so vieles erzählt, 
weil Gabal mit Blicken die kleinen Ge-
heimnisse des Waldes enthüllt: per­
fekt getarnte Tiere, Blätter, die er zwi­
schen den Fingern zerreibt, die dann 
ätherische Öle freigeben, und kleine 
Beeren. Nebenbei trägt er eine Reihe 

von Kräutern zusammen, die als Medi­
zin verwendet werden. Jeder männliche 
Aborigine der 20 Stämme im Daintree-
Wald im Norden Queenslands hat das 
Wissen von Gabal. Denn jeder junge 
Mann muss in seinem Leben 18 Mona-
te lang alleine im Regenwald überle­
ben. Dann ist er initiiert. Dann ist er ein 
Mann. Aber draußen hat Gabals Wissen 
keinen Wert. Denn draußen, das ist im 
Fall von Gabal die triste Ghetto-Sied­
lung der Gorge Community nahe Moss­
man. Dort heißt Gabal C. J. Das steht 
für Collin John. Draußen, im »zivilisier­
ten« Leben, herrschen Technologie und 
Effizienz, Automatismen und – der 
weiße Mann. Wobei die Mehrheit der 
weißen »Bushies«, draußen im Out­
back, lupenreine Rassisten sind.

pp Der Kampf um Respekt

Gut 3000 km südlich feiert Melbourne: 
Im Melbourne Central Komplex hat das 
Monumentalwerk des Aborigine-Künst­
lers Josh Muir dauerhaft einen Platz 
gefunden. Das Wandbild »Kulin Mural« 

DER HEILIGE BERG IN KLEIN
Eine Kunstgalerie in Alice Springs (n S. 151): Djarrtjuntjun ist Aborigine  

und Künstler. Sein Name bezieht sich auf eine Baumwurzel, seinen Geburts-
tag kennt er nicht (»vielleicht bin ich so um die 50«). An der Wand hängt 

ein Dot-Painting-Bild ohne Namen: ein Berg aus Punkten. Es ist offensicht-
lich der Uluru: »Er ist heilig«, sagt Djarrtjuntjun. »Alles an diesem Berg ist 

heilig, jede Höhle, jede Spalte, jede Wasserstelle hat eine eigene Bedeu-
tung.« Diese ehrliche, ungespielte Erklärung gibt dem einfachen Bild eine 

ganz neue Tiefe. 
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Handbemalte Bumerangs als Souvenirs 
für Touristen



erzählt  die Geschichte der Ureinwoh­
ner Victorias und hat eine Mission: Den 
Betrachter in die gemeinsame Ge­
schichte einbinden und ein Zeichen der 
Versöhnung senden. Kunst, wie die von 
Josh Muir, mag eine wohlwollende Wir­
kung haben. Aber offenbar wird sie erst 
dann relevant, wenn sie in der Welt des 
weißen Mannes medial nutzbar ist. 
Aborigine-Kultur wird gerne vermark­
tet, was aber fehlt, ist oftmals der Res­
pekt vor den Menschen. 
Viele Aborigines beziehen Sozialhilfe, 
viele trinken, viele sehen verwahrlost 
aus. Aber kann man das jemandem, 
dem zuvor sein Land genommen und 
seine Kultur entzogen wurde, zum 
Vorwurf machen? Jeder Stamm hatte 
ursprünglich sein Territorium, deren 
Grenzen exakt in Liedern besungen 
wurden: Felsformationen, Wasserläu­
fe oder andere signifikante Naturer­
scheinungen ergaben die sogenannten 

»lines«. Der rechtmäßige Besitz des 
Uluru, des zweitgrößten Monolithen 
der Welt, wurde den Aborigines erst 
1985 bestätigt. Und die Politik tut sich 
noch immer schwer, den Ureinwoh­
nern, die heute knapp 3 % der Gesamt­
bevölkerung ausmachen, mehr Land 
zurückzugeben. Das hat in vielen Fällen 
natürlich monetäre Gründe: Da geht es 
um Schürfrechte und Bodenschätze, 
also um viel Geld, das die Weißen den 
Aborigines nicht einfach so überlassen 
wollen. Zuweilen hat man aber auch 
das Gefühl, dass es nur ein frommer 
Wunsch ist, Aborigines so leben zu 
lassen, wie sie es Jahrhunderte lang ge­
wohnt waren. Zu sehr ist die Verstädte­
rung, ja Verslummung, aber mindestens 
Gettoisierung der Aborigines fortge­
schritten – einhergehend mit Entwur­
zelung und Traditionsverlust. Denn ei­
ner wie Gabal passt einfach nicht in die 
Welt des weißen Mannes.
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Ein Wandgemälde in Alice Springs zeigt einen Aborigine und einen weißen Mann auf Augenhöhe – 
in der Realität bleibt dies oft leider nur ein frommer Wunsch.



EINSATZ 
IM OUT-

BACK
Das größte Klassenzimmer 
der Erde? In Zeiten des In-
ternets und globaler Ver-
netzung ist die School of 
the Air geradezu  logisch. 
Aber was haben Unfälle, 

Schlangenbisse und 
 Geburten miteinander 
 gemeinsam? Wenn all 
dies weit weg von der 

Zivilisation geschieht, sind 
in Austra lien die Fliegen-

den Ärzte gefragt, der 
größte Luftrettungs-

notdienst der Welt.

Das Einsatzgebiet des RFDS umfasst eine 
Fläche, die 20-mal so groß ist wie Deutschland.

DAS IST …
AUSTRALIEN
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AUF einem der Gräber auf dem Fried­
hof von Coober Pedy steht ein Bierfass 
mit der Aufschrift »Have a drink on me 
– Trink einen auf mich!« Coober Pedy 
liegt zwar irgendwo im Nirgendwo der 
Wüste, aber trotzdem sind die Fliegen­
den Ärzte für den Biertrinker nicht zu 
spät gekommen. Im Regelfall fliegen sie 
dort gar nicht hin, weil Coober Pedy ein 
Krankenhaus mit immerhin 24 Betten 
hat. Der Royal Flying Doctor Service of 
Australia (RFDS) rückt ausschließlich 
für kranke Menschen in die abgele-
gensten Gebiete Australiens aus, für 
die ein Transport ins nächste Kranken­
haus zu gefährlich wäre. Sie fliegen ins 
Never Never, zu Farmen, Aborigines-
Siedlungen, Roadhouses, 300, 400 oder 
mehr Kilometer vom nächsten Ort ent­
fernt. Vielfach werden auch nur per Te­
lefon oder Funkgerät ärztliche Rat­
schläge erteilt. 

pp Der moderne Samariter

Der Pfarrer John Flynn ritt um 1920 
noch mit Pferd und Esel durchs Out­
back, um Kranken zu helfen. Oft war es 
für die Patienten aber wegen der langen 
Anreise schon zu spät. Selbst heutige 
Allerweltskrankheiten wie eine Blind­
darmentzündung endeten häufig töd­
lich. Doch Flynn nutzte bald die neue 
Technik und wurde zum Urvater der 
Flying Doctors, die als medizinischer 
Flugdienst erstmals 1928 mit einer  
Maschine startete, nachdem die draht­
lose Nachrichtenübermittlung geklappt 
hatte. 
Heute kann der RFDS innerhalb von 
zwei Stunden jede Person in Australien 
erreichen und versorgen. Rund 1000 
Mitarbeiter, 21 Flugbasen, 63 Flugzeuge 
und 80 000 Flugkilometer pro Tag 
machen dies möglich. Mehr als 40 000 
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In den meisten Fällen fliegen Krankenpfleger zu den Verletzten. Ärzte sind nur im Notfall dabei.



Patienten werden jährlich transpor­
tiert. Landebahnen sind häufig normale 
Straßen und Pisten. Durch Hinweis­
schilder sind Abschnitte für Landungen 
markiert. 
Finanziert werden die Fliegenden Ärzte 
durch den Staat (50 %), die Länder, 
Spenden, den Verkauf von Versicherun­
gen und Behandlungshonorare. Leute, 
die nicht durch die australische Kran­
kenversicherung oder durch internatio­
nale Versicherungsabkommen versi­
chert sind müssen den RFDS-Einsatz 
bezahlen. Wie auch ein äußerst hart ge­
sottener Bushie, dem mit der Motorsä­
ge das Bein abgetrennt wurde, der aber 
nur angab, er habe sich das Bein gebro­
chen … Ob er dachte, dass der Einsatz 
bei Beinbruch günstiger sein würde, ist 
nicht bekannt.

pp Das fliegende Klassenzimmer

Doch es sind nicht nur die Ärzte, die zu 
den Patienten kommen, auch die Schu­
le kommt zu ihren Schülern. Wie zu 
Nancy, einem sechsjährigen Mädchen 
mit Pferdeschwanz und guten Noten. 
Sie lebt auf einer Farm in der sehr dünn 
besiedelten Gibson Desert. Ihren Leh­

rer hat sie erst einmal gesehen – zu Be­
ginn des ersten Schuljahres. Seitdem 
lernt sie zusammen mit landesweit 
etwa 1000 weiteren Schülern von 
sechs bis elf Jahren im größten Klassen­
zimmer der Welt: der School of the Air, 
1951 in Alice Springs gegründet. Werk­
tags gibt es eine Stunde mit dem Lehrer 
per Funk Unterricht, danach wird mit­
hilfe der Eltern, von Büchern und dem 
Computer gepaukt. Material dazu und 
Hausaufgaben werden per E-Mail ge­
sendet. Nancy macht fleißig mit. Sie will 
schließlich weiterhin gute Noten haben.

GEBOREN IN CLONCURRY
Acht Sekunden müssen sich die Cowboys auf dem Rücken eines 700-kg-Bul-

len halten. Sonst gibt’s kein Preisgeld beim berühmten Outbackrodeo von 
Cloncurry. Was nur wenige wissen: Das Outbacknest ist auch der Geburts-

ort der Fliegenden Ärzte. Als das Pferd Silvius aus Cloncurry den Melbourne 
Cup gewann, wurde die drahtlose Nachrichtenübermittlung zwischen 

Melbourne und Cloncurry getestet. Es gelang, woraufhin der Areal Medical 
Service gegründet wurde, der Vorgänger des Royal Flying Doctor Service. 

Ein kleines Museum erinnert daran. (n S. 273)
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Homeschooling in Australien – wenn das 
Esszimmer zum Klassenraum wird.
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NATUR-
WUNDER 
GREAT 
BARRIER 
REEF
Das Meer ist blau, Korallen 
sind bunt? »Falsch!«, sagt 
Gareth Phillips, Meeresbio-
loge in Cairns. »Wasser ist 
farblos und Korallen sind 
von Natur aus weiß, beige-
weiß.« James Cook hat 
das bereits 1770 bei seiner 
ersten Australienreise no-
tiert. Doch Gareth sagt 
auch: »Wären die Korallen 
aber bunt, wären sie auch 
ganz gesund …«

• Das Great Barrier Reef in seiner vollen 
Schönheit, die mehr und mehr in Gefahr gerät.
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DIE GUTE Nachricht vorweg: Der letz­
te australische Sommer war recht kühl 
und das Riff konnte sich etwas erholen. 
Gareth Philipps ist mit ein paar Tau­
chern unterwegs vor Fitzroy Island. Sie 
sehen gesunde, farbenfroh leuchtende 
Korallen. Aber wie geht das schon nach 
nur einem kühlen Sommer? Obwohl 
doch alle Welt von der Korallenbleiche 
spricht, die überall zu sehen ist: in der 
Karibik am zweitgrößten Riff der Welt, 
im Indischen Ozean auf den Malediven 
und Seychellen, im Pazifik, wo behaup­
tet wurde, das Great Barrier Reef sei an 
fast allen Stellen betroffen. »Stimmt!«, 
sagt Gareth nun. »Das Riff war und ist 
sehr stark betroffen. Aber Fitzroy ist 
eine der Stellen, die sich besonders gut 
erholt haben.« Gareth holt tief Luft und 
erklärt: »Korallen leben mit mikrosko­
pisch kleinen Algen in Symbiose zu­
sammen. Diese sind es auch, die den 
Korallen ihre Farbenpracht verleihen.« 
Wie alle Pflanzen betreiben die Algen 
Fotosynthese, wobei sie aus Kohlendi­
oxid und Sonnenenergie Nährstoffe 
herstellen. »Und als brave Untermieter 
treten sie einen Teil davon an den 
Hauswirt, die Koralle, ab. Diese revan­
chiert sich mit Stickstoff und Phosphor, 
die wiederum von den Algen zum 
Wachstum benötigt werden.« Ein per­

fektes Zusammenspiel, das die Riffe ste­
tig wachsen lässt. Doch jetzt kommt das 
Problem: »Die Wohngemeinschaft re­
agiert sehr empfindlich auf schwanken­
de Wassertemperaturen. Wenn sich das 
Meer nur um 1 °C erwärmt, werfen die 
Korallen ihre Untermieter raus. Ist nur 
noch die Hälfte der farbgebenden Algen 
vorhanden, erscheinen die Korallen be­
reits bleich.« Gareth schaut in die Run­
de, die verdutzt zurückblickt. Und 
Gareth merkt noch an: »James Cook 
schrieb schon 1770 von weißen Koral­
len. Was nichts anderes bedeutet, als 
dass wir 1770 die erste dokumentierte 
Korallenbleiche hatten …« 

qq Wo der Klimawandel seine 	
Folgen zeigt

Das Great Barrier Reef ist das größte 
Riff der Welt: Rund 2400 km lang, mit 
weit mehr als 2500 Einzelriffen und 
600 Inseln erstreckt es sich auf einer 
Fläche von 345 000 km². Es ist Lebens­
raum für 1500 Fisch-, 400 Korallen- und 
240 Vogelarten. Zusammen mit 500 un­
terschiedlichen Seegräsern, 22 Wal- 
und sechs Wasserschildkrötenarten ist 
dieses UNESCO-Weltnaturerbe der 
vielfältigste Lebensraum unseres Plane­
ten. Diesen zu schützen, ist Pflicht! 
Australiens Regierung will dem Great 
Barrier Reef nun mit umgerechnet rund 
300 Mio. € helfen. Aber wie hilft man 
einem Riff, auf dem nicht mal zehn In­
seln bewohnt sind und nicht mal weite­
re zehn ein Urlaubsresort beherbergen? 
Klare Ziele sind beispielweise die Ver­
besserung der Wasserqualität oder die 
Bekämpfung aggressiver Seesterne. 
»Nur bleibt der Klimawandel die größ­
te Bedrohung für das Ökosystem«, 
stellt Gareth fest. »Denn wenn Wasser­
temperaturen von 28 °C am südlichen 

24

DAS IST …
Australien

Besonders bedroht sind Symbiosen wie die des 
Clownfischs und der Seeanemone. 



Riff  und 32 °C am nördlichen über­
schritten werden, wird es sehr proble­
matisch und die Korallen werden nicht 
nur bleich, sondern können sterben.« 
Im Moment wird an einem UV­Licht­
schutz experimentiert, der vielleicht 
helfen kann. Auff orstungsprogramme 
laufen auch bereits, doch die sind ledig­
lich für kleine Gebiete wie Fitzroy Is­
land eine Unterstützung. Bleibt als 
wirksamstes Mittel nur der weltweite 

Klimaschutz und die Begrenzung der 
menschengemachten globalen Erwär­
mung auf deutlich unter 2 °C gegenüber 
vorindustriellen Werten, wie im Pari-
ser Klimaabkommen von 2015 verein­
bart. Die USA sind aber aus dem Vertrag 
ausgestiegen und Canberra diskutiert 
derzeit, der Entscheidung von Trump 
zu folgen. Die fi nanzielle Riff hilfe sieht 
in diesem Kontext eher wie Ablasshan­
del als echter Umweltschutz aus.

25

DAS IST …
AUSTRALIEN

KLASSE STATT MASSE
Wenn man beim Schnorcheln 

am Riff  mehr Beine, Popos und 
Schwimmnudeln sieht als Koral-
len, Fische oder Schildkröten, 

ist man wohl an eine dieser 
Massentouren für 100–150 

Leute geraten: Fahrt zum Poton 
am Riff , abgegrenzter, kleiner 
Schnorchelbereich, Grill an 

Bord, Heimfahrt und 200 € sind 
weg. Deshalb unbedingt auch 
nach der max. Teilnehmerzahl 

fragen. Nur 25 Personen nimmt 
z. B. »Sailaway« ab Port Douglas 

(n S. 255) mit. Ist ein bisschen 
teurer, dafür sieht man aber 

auch exotische Tiere statt nur 
den Hotelnachbarn …



SHANG-
HAI IST 
NÄHER 

ALS 
 LONDON
Der kleinste Kontinent mit 

der dünnsten Besiedlung 
ist in der Weltpolitik das 

fünfte Rad am Wagen. 
 Außenpolitisch erregen 

die Regierenden aus 
 Canberra nicht einmal 

mehr in Großbritannien 
und Europa Aufmerksam-

keit. Australien hat sein 
wirtschaftliches und 

soziales Umfeld schließlich 
längst im asiatisch-pazifi -

schen Raum gefunden.
Melbournes Chinatown ist ein 

beliebtes Touristenziel.F
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